
Guten Morgen

Sterneküche
überbacken

Es gibt wundersame Menschen,
die in der Küche aufgehen, als
würde sich ihnen eine Quelle un-
endlicher Inspiration erschlie-
ßen. Kochen heißt für sie Leiden-
schaft. Ein Gefühl, das anderen
eher fremd ist. Da heißt es mehr:
Kühlschrank auf und rausneh-
men, was am wenigsten Zeit be-
ansprucht. Bitter wird es nur,
wenn der Koch-Verweigerer sein
„mit Mühe“ zubereitetes Essen
samt Grillfunktion in der Mikro-
welle aufheizen will und sich der
zu einer glibberigen Suppe ver-
flüssigte Deckel über dem Menü
verteilt. Da hilft dann auch kein
Maggi mehr. Nur fürs nächste
Mal mehr Leidenschaft. (jk)

HabenauchSieeineguteNach-
richt? SchreibenSieeineE-Mail
an redaktion@lz.de

Westfalenwind darf mit sieben Anlagen planen
Oberverwaltungsgericht in Münster entscheidet: Der Kreis muss das Genehmigungsverfahren für

Windkraftanlagen auf der Gauseköte fortsetzen. Die sechs Rotoren in der Flugverbotszone sind vom Tisch.

Martin Hostert

Münster/Kreis Lippe. „Sieben
sind besser als keine“ – so ordnet
Stephan Prinz zur Lippe das
Urteil des Oberverwaltungsge-
richtes Münster ein. Das Gericht
hat am Freitag einen Schluss-
strich gezogen und gleichzeitig
klargestellt, dass es weitergeht.

Der Investor Westfalenwind,
der auf Flächen des Hauses zur
Lippe rechts und links der Gau-
seköte 13 Windkraftanlagen mit
167 Meter Naben- und 245 Me-
terGesamthöhehattebauenwol-
len, darf nur mit sieben weiter-
planen, fast alle auf Detmolder
und Horn-Bad Meinberger Ge-
biet. Die sechs innerhalb der
Flugverbotszone vorgesehenen
sind vom Tisch. Die Ablehnung
des Kreises für alle war rechts-
widrig.

Ob die sieben Rotoren tatsäch-
lichkommenwerden,hängtvom
Genehmigungsverfahren ab, das
derKreisfürdienunnurnochsie-
ben Anlagen weiterführen muss.
Das wird dieses Jahr nicht fertig,
dennvieleStellungnahmenmüs-
sen neu eingeholt werden. Das
Verfahren hatte der Kreis abge-
brochen; nachdem Briten und
Bundeswehr ihr Veto gegen die
Baupläne eingelegt hatten.

Stephan zur Lippe zeigte sich
frohdarüber,dassdieAngelegen-
heitnungeklärtist,auchwenndie
Genehmigung noch lange nicht
vorliege. Noch sei ja nicht klar,
wie der Kreis die Einwände der
Natur- oder Denkmalschützer
einordnetoderdieTatsache,dass
Detmold und Horn-Bad Mein-
berg kein gemeindliches Einver-
nehmen erteilt haben. „In mili-
tärischenBelangengibtesnunje-
doch Rechtssicherheit.“

Jan Lackmann (Westfalen-
wind) sagte, er setze im Sinne der
Energiewende auf ein Ja aus dem
Kreishaus. Ein extrem langes
Verfahren sei immer noch nicht

am Ende, „aber wir haben das
Projekt ein ganzes Stück weiter-
gebracht.“ Ausdrücklich be-
dankte er sich bei der Gemeinde
Schlangen für den großen Rü-
ckenwind. „Die sechs, die weg-
fallen, stehen überwiegend auf
Schlänger Gebiet.“ Die Gemein-
de solle gleichwohl profitieren:
„WirwerdenimRahmenvonAk-
zeptanzmodellen die Schlänger
nicht vergessen.“ Er schloss ein
Bürgerbeteiligungsmodell an
den Windrädern oder verbillig-
ten Strom nicht aus – damit die
Schlänger nicht nur auf die Ro-
toren gucken, sondern auch et-
was von ihnen haben.

Verwaltungsvorstand Dr. Ute
Rödersprachvon einembundes-

weit einmaligen Konflikt zwi-
schen den Belangen der Landes-
verteidigung und dem Klima-
schutz. „Das ist für mich der ab-
solute Worst Case.“ Als Klima-
schützerin sei sie für Windkraft.
Aber dass nun militärische
Übungen eingeschränkt werden
müssten, wie es die Bundeswehr
und die Briten sagten, „macht
mir mit Blick auf die Ukraine
schon Sorge.“ Sie habe – anders
als das Gericht – der Argumen-
tation des Militärs folgen kön-
nen, dass Übungsbetrieb mit ge-
bundenen Waffen kaum mehr
möglich sei.

Seit Jahrzehnten nutzen die
Briten den Truppenübungsplatz
Sennelager, mit ihnen zeitweise

die Bundeswehr und andere
Nato-Partner – und schnell wur-
de vor Gericht am Freitag klar,
dass es allein darum geht: Stören
die 13 geplanten Windkraftanla-
gen, davon sechs in einer Flug-
verbotszone?FürdieMilitärswar
klar: Sie wollen gar keine Wind-
kraftanlagen. „Der Truppen-
übungsplatz würde ohne Flüge
sinnlos“, sagte der britische Mi-
litärattaché, der aus Berlin ange-
reist war. Insbesondere für die
Hubschrauber seien die Zonen
wichtig. „Wir müssen unsere
Mission erfüllen können, über
die Jahre immer wieder unser
Training anpassen.“

Im Detail beschäftigte sich die
Kammer mit der Geschichte des

Truppenübungsplatzes, mit
Aufstiegswinkeln von Jets, mit
FlughöhennachAbwurfderMu-
nition. Und kam zu dem Schluss:
Dass die Anlagen außerhalb der
Verbotszone den Militärbetrieb
einschränken könnten, hätten
Bundeswehr und Briten nicht
plausibel dargelegt. Kampfjets
müssten dort nicht so tief flie-
gen. Das Westfalenwind-Argu-
ment, das Nein der Bundeswehr
sei von der Bezirksregierung
Münsterzuspätübermitteltwor-
den, spielte keine Rolle mehr.
Eine Revision ließ das Gericht
nicht zu.

Kontakt zumAutor:
MHostert@lz.de

Windkraftanlagen im Wald: So sieht es in der Nähe von Kassel aus. Foto: Symbolfoto: Städtische Werke Kassel

Unfall auf B1:
Neue Erkenntnisse

erwartet
Kreis Lippe (dpa/AFP/anwi/sb).
Die Ermittlungen zum tödlichen
Unfall auf der Bundesstraße 1
kurz vor der Abfahrt Wald-
schlösschen bei Horn dauern an.
DreiMenschenwarenbeiderKol-
lision am Mittwoch vor einer Wo-
che ums Leben gekommen. Fünf
Fahrzeuge waren beteiligt. Ein
Mann wurde schwer, ein weite-
rer leicht verletzt. Zur Unfall-
ursache laufen die Ermittlungen.

Der Polizei Lippe zufolge wa-
ren zwei 19-Jährige aus Blom-
berg und Paderborn in einem VW
ID 3 in Richtung Paderborn
unterwegs. Die beiden Mitarbei-
ter von Phoenix Contact (Blom-
berg) sollen sich nach LZ-Infor-
mationen mit einem Dienstwa-
gen auf dem Weg zu einer Mes-
se befunden haben. Beim Über-
holen kam der Wagen aus bis-
lang nicht bekannten Gründen
von der Fahrbahn ab, geriet in
den Gegenverkehr und kollidier-
te frontal mit dem Opel einer 51-
jährigen Frau.

Zum Unfallzeitpunkt herrsch-
te Straßenglätte in Lippe. Neu-
este Erkenntnisse der Ermittler
zeigen nun, dass der VW an-
schließend auch mit dem Lkw zu-
sammenstieß und von dort gegen
den BMW zurückgeschleudert
wurde. Ein weiteres Fahrzeug
wurde von Trümmerteilen ge-
troffen. Zuvor hatte die Polizei
angenommen, dass der Opel mit
dem Lkw und dem BMW zu-
sammenstieß, was sich aber nicht
bestätigte.

Polizeisprecher Yannick The-
laner sagte, dass vier der betei-
ligten Autos inzwischen gutach-
terlich untersucht worden seien.
Weitere Erkenntnisse erhoffen
sich die Ermittler durch die Aus-
wertung der Black Box des VW
ID3, die Fahrzeugdaten exakt auf-
zeichnet, in der kommenden Wo-
che. Da es sich bei dem Fahr-
zeug um einen Elektrowagen han-
delt, welches vor der Begutach-
tung mindestens sieben Tage in
Quarantäne verbringen muss, ist
die Untersuchung der Sachver-
ständigen laut Thelaner nicht ab-
geschlossen.

Die 19-Jährigen sowie die 51-
Jährige aus Hövelhof starben an
der Unfallstelle. Der 29-jährige
BMW-Fahrer aus Horn-Bad
Meinberg wurde schwer verletzt,
der 27-jährige Beifahrer im Lkw
leicht, während der 41-jährige
Lkw-Fahrer unverletzt blieb.

Ministerin Neubaur setzt bei KI auf lippische Intelligenz
Der Startschuss zum millionenschweren Projekt „KiDiHa“ fällt in Lemgo. Bei Kramp & Kramp beschwört
die stellvertretende Ministerpräsidentin die Innovationskraft der kleinen und mittelständischen Betriebe.

KreisLippe(tib/lew).WennLip-
pe und Ostwestfalen zum „Wall-
fahrtsort für Handwerker wer-
den,habenwiresgeschafft“,skiz-
ziert Volker Wittberg das Ziel.
Wittberg ist Prorektor der Fach-
hochschule des Mittelstandes
(FHM),diealseinervondreiPro-
jektpartnern „KiDiHa“ verant-
wortet. Die niedlich klingende
Abkürzung steht für „Künstliche
Intelligenz und Digital-Offensi-
ve für das Handwerk“, das bis
Mitte 2027 laufende Millionen-
projekt, das im dritten Landes-
teil Tischler, Maler & Co. für den
Einsatz von Künstlicher Intelli-
genz (KI) begeistern soll. Am
Freitag gab NRW-Wirtschafts-
ministerin Mona Neubaur beim
LiemerTraditionsbetriebKramp
& Kramp den Startschuss.

Neubaur stellte „KI im Hand-
werk“ als ihr persönliches An-
liegen dar, da könne sich eine Vi-
ze-Ministerpräsidentin schon
mal ins kleine Lieme verirren.
Nach einem Rundgang durch die
Werkstatt von Kramp & Kramp
warb die Grünen-Politikerin
darum, mehr die Chancen als die
Risiken von Digitalisierung und
KI zu erkennen: „Entlastung,
nicht Entlassung” laute der Zu-

kunftsgedanke der angesichts
des drohenden Fachkräfteman-
gels von OWL ausgehe. Einer
„Region, die die richtigen Ant-
worten schon vor der Krisen-
zeit entdeckt hat“.

Neubaur verspricht sich von
„KiDiHa“ „Ideenreichtum, Ex-
pertise, Leidenschaft“. Sie hoffe
auf eine „europäische Strahl-
kraft des Projektes“, das NRW
trotz der Haushaltskrise be-
wusst priorisiere und unterstüt-
ze. Vor allem von der Innova-
tionskraft kleiner und mittel-
ständischer Unternehmen er-
warte sieviel: „Ichhoffeaufeinen
Schwarm von Handwerkern, die
die Zielmarken in Sachen KI und
Digitalisierung richtig setzen.“

Projektleiter Klaus Schafmeis-
ter kündigte unter anderem
Showroom und „Trendtour“
durch Handwerksbetriebe an,
bei dem sich weitere Firmen et-
was abschauen können. Nicht
nur eine Bestandsaufnahme ist
geplant, sondern auch eine har-
te Orientierung an den Bedürf-
nissen der Handwerker, etwa in
Sachen Weiterbildung.

Auch um die Grenzen der Di-
gitalisierung im Handwerk, wo
dieHandarbeitjabereitsimWort

steckt, wird es gehen. So betonte
Guido Kramp, Chef beim Lie-
mer Altbauspezialisten, dass ein
Roboterbeispielsweisedie jüngs-
te Sanierung des Kaiserstiels an
der Turmspitze von St. Nicolai
nicht hinbekommen hätte.

Insgesamt sieht das Hand-
werk Chancen. Das betonten so-
wohl die Jungunternehmer Bä-
cker Nikolas Biere und Malerin
Jacqueline Scholz. Laut Biere
hilft die Digitalisierung dabei,
die Arbeitszeiten im Bäcker-

handwerk von der Nacht in die
frühen Morgenstunden zu ver-
lagern und Brötchen-Mengen
besser zu planen. Scholz sieht
sich von dem Vorsatz getrie-
ben, beispielsweise das Flächen-
aufmaß „nicht mehr mit dem
Zollstock zu machen“.

Hürden gibt es auch – etwa
schlechte beziehungsweise in-
kompatible Schnittstellen. Für
Guido Kramp ein echtes Ärger-
nis, wenn bei jedem Projekt 500-
seitige Handbücher mitgeliefert

werden, nur um die jeweilige
Plattform bedienen zu können.
„Da hakt es zwischen Architekt,
Verwaltung und Handwerk“,
sagt Kramp.

Als „Flaggschiff-Projekt“, so
Markus Rempe von der Kreis-
handwerkerschaft Paderborn-
Lippe, die ebenfalls Projektpart-
ner ist, soll „KiDiHa“ das än-
dern. Praxis, Wissenschaft und
Forschung würden mit „moti-
vierten Handwerksbetrieben“
Hand in Hand daran arbeiten.
„Mit Blick auf die internationa-
len Entwicklungen müssen wir
deutlich schneller werden – und
das in einer Situation, in der vie-
le Betriebe andere Sorgen um-
treiben“, so Rempe.

Den Part der Wissenschaft lie-
fert bei „KiDiHa“ das Fraunho-
fer-Zentrum in Lemgo. Direktor
Jürgen Jasperneite hofft, das
Prinzip der Smart-Factory, die
auf die Industrie ausgerichtet ist,
aufs Handwerk zu übertragen.
„Wir haben Praxisnahes und All-
tagstauglichesimKöcher,daswir
hoffentlich nächstes Jahr bereits
darstellen können“, erklärte der
Fraunhofer-Chef. „Wir treffen
den Puls der Zeit“, befand auch
FHM-Rektorin Anne Dreier.

Mona Neubaur lässt sich bei Kramp & Kramp von Mitarbeiter Mi-
chael Kunze (rechts) Einiges zeigen. Mit dabei (weiter von rechts)
FirmenchefGuidoKramp,MarkusRempe(GeschäftsführerKreis-
handwerkerschaft), Fraunhofer-Direktor Jürgen Jasperneite und
Friedel Heuwinkel (Institut für den Mittelstand). Foto: Till Brand
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